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ADKA-Statement

Der Bundesverband Deutscher Krankenhausapotheker 
e. V. (ADKA) hat im Präsidium, im Vorstand und in der 
Mitgliederversammlung 2018 die folgenden Grundpositio-
nen einhellig verabschiedet. Die formulierten Grundposi-
tionen sollen sowohl die zwingend notwendige Diskussion 
über die Ausrichtung eines zukünftigen Universitätsstudi-
ums der Pharmazie in Deutschland anregen als auch not-
wendige Impulse zur Weiterentwicklung der Postgradu-
ierten-Weiterbildung für Krankenhauspharmazeuten auf 
europäischer und nationaler Ebene geben.

Universitätsstudium der Pharmazie und 
 praktischer Ausbildungsabschnitt (Pharmazeut 
im Praktikum [PhiP])
Der Bundesverband Deutscher Krankenhausapotheker 
e. V. vertritt die Auffassung, dass
■	das Universitätsstudium für alle Pharmaziestudierenden 

in den Lernzielinhalten einheitlich bleiben muss. Eine 
Spezialisierung der Studieninhalte bereits im Hauptstu-
dium nach Fachrichtungen, zum Beispiel Krankenhaus-
pharmazie, Industriepharmazie, Offizinpharmazie wird 
von der ADKA e. V. nicht befürwortet.

■	die Bedeutung des Fachs Klinische Pharmazie für die 
zukünftige Berufsausübung (Berufsanforderungspro-
fil/Kompetenzen) in der aktuell geltenden Approbati-
onsordnung für Apotheker (AAppO) nicht angemessen 
berücksichtigt ist! So nehmen die Fächer des Stoffge-
biets  V (Klinische Pharmazie und Pharmakologie und 
Toxikologie) nur 12,4 % der Gesamtausbildungsstunden 
im Deutschen Universitätsstudium der Pharmazie ein. 
Die Anteile der Fachinhalte für die fünf Hauptfächer im 
Pharmaziestudium sollten in einem neu strukturierten 
Pharmaziestudium mit gleichen curricularen Zeitan-
sätzen vermittelt werden (entsprechend fünfmal 20 % 
der Gesamtlehraufwendungen, paritätische Zeitansät-
ze). Die Fächer Klinische Pharmazie und Pharmakolo-
gie und Toxikologie müssen im Universitätsstudium für 
Apotheker in der Zukunft verstärkt gelehrt werden!

■	an allen Universitäten (Pharmazeutische Institute, ak-
tuell 22 deutsche Universitätsstandorte) reguläre Lehr-
stühle für Klinische Pharmazie (W3-Professuren) ein-
gerichtet werden müssen. Für die qualitativ hochwertige 

Durchführung von Teacher-Practitioner-Lehrveranstal-
tungen sowie zur Förderung einer institutionalisierten 
engen interdisziplinären und interprofessionellen Zu-
sammenarbeit mit der Humanmedizin sollen zusätzlich 
W2-Professuren für Klinische Pharmazie eingerichtet 
werden. Diese W2-Professuren sollten ortsnah im klini-
schen Bereich, insbesondere in den Apotheken der Uni-
versitätsklinika angesiedelt sein und den Lehrstühlen für 
Klinische Pharmazie zugeordnet werden.

■	dringende Anpassungen in der Approbationsordnung 
(AAppO) für Apotheker in Deutschland erfolgen müs-
sen. Um die Anforderungen an ein neugestaltetes und 
zukunftsorientiertes Universitätsstudium der Pharmazie 
in Deutschland umsetzen zu können, fordert die ADKA 
e. V.:
■	 Eine Verlängerung des Universitätsstudiums der 

Pharmazie (auf 10 Semester)
■	 Eine gleichmäßig-paritätische Verteilung der curri-

cularen Lehraufwendungen auf die fünf Hauptfächer, 
das heißt für die fünf Hauptfächer Pharmazeutische/
Medizinische Chemie, Pharmazeutische Biologie, 
Pharmazeutische Technologie, Pharmakologie und 
Toxikologie und Klinische Pharmazie entsprechend 
fünfmal 20 % des Gesamtlehrangebots

Der Bundesverband Deutscher Krankenhausapothe-
ker e. V. begrüßt zudem ausdrücklich die „Standards der 
DPhG-Fachgruppe für Klinische Pharmazie zur univer-
sitären Ausbildung im Fach Klinische Pharmazie (2015)“ 
sowie das Statement der Bayerischen Akademie für Kli-
nische Pharmazie (2017), „Bayerische Akademie für Kli-
nische Pharmazie fordert Neugestaltung und Verlänge-
rung des Pharmaziestudiums“ und das „Thesenpapier zur 
Bewertung und Überarbeitung der Approbationsordnung 
für Apotheker und Verbesserung des Pharmaziestudiums“ 
(2017) des Bundesverbandes der Pharmaziestudierenden 
(BPhD).

Praktische Ausbildung (PJ), Pharmazeuten im 
Praktikum (PhiP)
Die kompetenzorientierten Anforderungen an die Ausbil-
dung der Studierenden sowie der Pharmazeuten im Prak-
tikum in (Krankenhaus-)Apotheken wurden/werden im 

Grundpositionen der ADKA e. V. zu  aktuellen 
Fragestellungen der pharmazeutischen 
 Ausbildung (Universitätsstudium und PJ) 
und der Postgraduierten-Weiterbildung



K
ei

n 
N

ac
hd

ru
ck

, k
ei

ne
 V

er
öf

fe
nt

lic
hu

ng
 im

 In
te

rn
et

 o
de

r I
nt

ra
ne

t o
hn

e 
Zu

st
im

m
un

g 
de

s 
Ve

rla
gs

!

©
 D

eu
ts

ch
er

 A
po

th
ek

er
 V

er
la

g,
 D

ow
nl

oa
d 

vo
n:

 w
w

w
.k

ra
nk

en
ha

us
-p

ha
rm

az
ie

.d
e

238 KPH 39. Jahrgang 6 | 2018

ADKA-Statement

Rahmen von Gesprächen zum Kompetenzkatalog KLP-P 
„Kompetenzorientierter Lernzielkatalog Pharmazie – Per-
spektivpapier 2030“ der BAK, welche sich am Positions-
papier 2030 (für die öffentlichen Apotheker!) sowie am 
Berufsbild Apotheker (für Krankenhausapotheker) orien-
tieren, aktuell weiter innerhalb der Bundesapothekerkam-
mer in Arbeitsgruppengesprächen spezifiziert.
Der ADKA-Ausschuss für Aus-, Fort- und Weiterbildung 
wird die Grundpositionen der ADKA e. V. in diesen wei-
tergehenden Abstimmungsprozess konstruktiv einbringen. 
Hervorzuheben und zu betonen sind die Anforderungen an 
die Ausbildungsabschnitte, die im Rahmen des Fachs Klini-
sche Pharmazie aus Sicht der Krankenhauspharmazie einzu-
fordern sind, insbesondere die Themen patienten orientierte 
Pharmazie, Bedside-Teaching, Teacher-Practitioner-Prak-
tika, interdisziplinäre und interprofessionelle Zusammen-
arbeit, patienten- und berufsgruppenübergreifende Kom-
munikation, problemorientiertes Lernen: Fallkonferenzen, 
Fallvorstellungen, OSCE-Lehr- und Lernmethoden, ge-
meinsame Lern- und Lehreinheiten für Pharmazie- und Me-
dizinstudierende (Aufzählung nicht abschließend!).
Die ADKA e. V. strebt an, in einer „Punktprävalenz-
erhebung“ durch den ADKA-Ausschuss für Aus-, Fort- und 
Weiterbildung zeitnah zu erfassen, wie viele Pharmazeuten 
im Praktikum aktuell in deutschen Krankenhausvollapo-
theken ausgebildet werden. Der Ausschuss wird diese Be-
fragung auch mit anderen zur PJ-Ausbildung in Kranken-
hausapotheken verbundenen Fragestellungen kombinieren, 
zum Beispiel: Gibt es Krankenhausapotheken-eigene SOPs 
für die PJ-Ausbildung? Orientiert sich die Ausbildung auch 
am BAK-Leitfaden für die PJ-Ausbildung, der für die öf-
fentlichen Apotheke vorliegt? Der Bundesverband Deut-
scher Krankenhausapotheker e. V. (ADKA) möchte die 
praktische Ausbildung von Pharmazeuten im Praktikum in 
der Krankenhausapotheke kontinuierlich und strukturiert 
verbessern!

Die Postgraduiertenweiterbildung – welche 
 Weiterbildung braucht die Krankenhauspharma-
zie der Zukunft?
„Common Training Framework“ (CTF, EAHP-
Initiative), Bereichsweiterbildung „Stations-
apotheker“
Der Bundesverband Deutscher Krankenhausapotheker 
e. V. (ADKA) vertritt folgende Auffassung: 
■	Die (deutsche) Krankenhauspharmazie bedarf einer er-

weiterten und reformierten Weiterbildung in Klinischer 
Pharmazie/Krankenhauspharmazie!

■	Langfristig sollen hierzu die Anstrengungen unternom-
men werden, sich am durch die EAHP (European Asso-

ciation of Hospital Pharmacists) entwickelten Common-
Training-Framework-Prozess (CTF) zu beteiligen und 
diese Initiative wirksam zu unterstützen (vier Jahre Re-
gelweiterbildungszeit, europäisch harmonisierter Kom-
petenzen-orientierter Rahmenweiterbildungsplan).

■	Da sich die weitere europäische verbindliche Umsetzung 
des CTF als ein eher langwieriger Prozess darstellt, soll 
kurzfristig dem dringenden erweiterten Weiterbildungs-
bedarf entsprochen werden, indem die Implementie-
rung einer Bereichsweiterbildung „Stationsapotheker“ 
bei der Bundesapothekerkammer (BAK) angeregt wird. 
Die Bereichsweiterbildung soll aufbauend auf der be-
reits langjährig etablierten Gebietsweiterbildung „Kli-
nische Pharmazie“ die Qualifikation von Apothekern 
auf Station weiter befördern. Der ADKA-Ausschuss für 
Aus-, Fort- und Weiterbildung erhält zusammen mit der 
ADKA-Projektgruppe „Stationsapotheker“ den Auftrag, 
den zuständigen Gremien der BAK zuzuarbeiten und 
ein entsprechendes Weiterbildungscurriculum zu erar-
beiten, welches idealerweise die bereits etablierten Zer-
tifikats-Modelle „Zertifikatskurs Klinische Pharmazie“ 
(Tübingen) und „Medikationsmanager BA Klinische 
Pharmazie“ sowie „Campus Pharmazie“ berücksichtigt. 
Es gilt, für das Tätigkeitsfeld „Apotheker auf Station“ 
notwendige Kompetenzen, Fähigkeiten und Fertigkeiten 
weitergehend zu fördern und entsprechend ein qualifi-
ziertes Bereichsweiterbildungsmodul zu entwickeln.

■	Falls der CTF für Europa/Deutschland realisiert wird, sol-
len die aktuelle Gebiets-Weiterbildung „Klinische Phar-
mazie“ und die oben genannte Bereichsweiterbildung 
„Stationsapotheker“ in einer neuen, vierjährigen Weiter-
bildung nach den CTF-Regularien verschmolzen werden.

ADKA-Präsidium, ADKA-Präsidiumsarbeitsgruppe „EDUCA-
TION“, ADKA-Vorstand und Mitgliederversammlung (Kasten) 
im Mai 2018

Die Mitgliederversammlung des Bundesverbandes 
Deutscher Krankenhausapotheker unterstützt die 
Vorstandsbeschlüsse vom 15.03.2018 zur politischen 
Zielsetzung „Closed Loop Medication Management“ 
als Ausrichtung 2021 sowie zur Änderung der 
Approbationsordnung und fordert Präsidium und 
Vorstand sowie alle Mitglieder der ADKA auf, diese 
Ziele gemeinsam umzusetzen.


